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Die l^age am rg . Januar.
(Von unserem CB. -Mitarbeiter .)

Auf dem westlichen Kriegsschauplatz nehmen die
Kämpfe auf den Höhen von Craonne , zwischen Laon und
heims , und am La Bassee -Kanal zwischen Lens und
öethune das Hauptinteresse in Anspruch . Nachdem die
Franzosen bei Soissons das rechte Arsneufer nach blutigen

f md für sie äußerst verlustreichen Kämpfen batten raumen
! Nüssen, wurde ihnen nunmehr die am Alsnebogen un-
' zesähr in der Mitte zwischen Soissons und Reims liegende

beherrschende Höhenstellung von Craonne durch die wackeren
Sachsen entrissen . Auch bei Craonne hatten die Franzosen
sehr schwere Verluste . Sie hatten hier eine Art Brücken¬
kopf gegen die deutschen Stellungen vorgetrieben und
waren durch die Bodenverhältnisse des dortigen Sandstein¬
zeh irges ungemein begünstigt — geräumige Höhlen boten
großen Reserven bombensicheren Unterstand . Nachdem

| die Stellung von Craonne in deutschen Händen
ist, beherrschen die deutschen Kanonen das ganze

-Aisnetal zwischen SoissouS und Reims . Der deutsche
Sturmbock hämmert ununterbrochen an der hier das

lMittelstück der ganzen französischen Front bildenden Aisne-
stellung , deren Durchbruch den Weg nach Paris öffnen

!würde . Die starke deutsche Angriffskraft offenbart sich
!gleichzeitig in dem immer deutlicher hervortretenden Druck
gegen den La Bassee -Kanal . Die Ausbauchung der eng¬
lischen Verteidigungsstellung hier wird von Tag zu
Tag empfindlicher und muß über kurz oder

G lang zum Reiben führen . Schon zu Anfang
des Jahres erlitten zwischen Bethune und La Bassee die
Inder und Engländer die schwere Niederlage bei Givenchy.
Jetzt haben sie ihre starke Stellung bei Cuinchy eingebüßt.
Alle Versuche, diesen äußerst wichtigen Punkt wieder in
ihre Hand zu bekommen , sind gescheitert . Die Deutschen
haben am Südufer des Kanals festen Fuß gefaßt und
hier ein vorzügliches Sprungbrett zum entscheidenden
Durchbruch gegen die Küste des Ärmelkanals hin , wie es
ihnen ein siegreiches Überschreiten des Pserkanals nicht
besser geboten haben würde . Man darf auf dieser Stelle
der Kampffront mit Recht auf weitere deutsche Erfolge
rechnen.

Im Osten weiß man nicht recht, was werden mag.
>och scheinen große Dinge im Gange zu sein. Die
iussen behaupteten , weil es vor Warschau ziemlich ruhig

sSuging, allen Ernstes , daß man deutscherseits von Bzura
md Rawka beträchtliche Truppenmassen abgezogen und

sie den Österreichern in die Karpathen und Galizien zu
>ilfe geschickt habe . Der Tag von Bolimow wird die
iussen belehrt Haber , daß ihre Erklärung der starken

österreichischen Offensive , die die russischen Kolonnen aus
Aen Karpathenpässen fegte , nicht stichhaltig ist. Mit großer

>raft , also auch mit entsprechenden Menschenmassen , müssen
lie .deutschen Angriffe auf die russischen Stellungen nord-
lstuch Bolimow erfolgt sein. Denn diese waren nach
Äffischer Ansicht uneinnehmbar . Nun sind sie gebrochen
md auch hier geht es bei uns rüstig weiter auf

iarschau zu.
Die Österreicher räumten indeffen mit den in die

cr-oi en  Karpathen und die Bukowina emgedrungenen
mififchen Heeressäulen ganz gehörig auf . Am 28. Januar
Mttags konnte das österreichische Hauptauartier melden:

Nunmehr ist auch das Nagy -Ag-Tal vom Gegner
gesäubert . Der in dieses Tal bis in die Gegend nördlich
Oekörmezö mit stärkeren Kräften eingedrungene Feind
mußte gestern seine letzten gut befestigten Stellungen
aufgeben . Toronya wurde von uns genommen , in der
Verfolgung Wyszkow erreicht , wo der Kampf gegen

» sor-i Nachhuten erneuert begann . Auf den Höfim
nördlich Vezerszallas und bei Volovec versuchten die
Russen nach Einsetzen von Verstärkungen nochmals ihre
verlorene Hauptstellung wiederzugewinnen . Sie wurden
zuruckgeschlagen und verloren hierbei 700 Gefangene
und fünf Maschinengewehre . An der übrigen Karpathen-

kerne wesentliche Änderung der Situation . Östlich
des Nagy -Ag-Tales herrscht Ruhe.

liegt bereits auf galizischem Gebiet , etwa 120
l(,™;+a r  Lemberg entfernt . Die Russen rechnen

its ernstlich mit einer Räumung dieser wichtigen
ui der Bukowina weichen sie in Unordnung

im! *«»~ den Österreichern auf allen Fronten
rooröen waren und tausende von Toten

verwundeten zuruckgelas >LN hatten . Von der ganzen
IfÄ Dffcnftoe

Er,ätifi eit BcSer lrf, flDe  bleibt augenblicklich nur dir
äb - n"« E ' cher Truppen bei Gumbinnen undI -ahe Don ' " ei «sumlunnen und in der

Dichtigkeit «bH wurden ^ Esch - Vorstöße mit

Oie Maidkämpfe in cien Hroonmn

»dem wir die folgende interessante Schilderung des dortigen
Stellungskrieges entnehmen:

Es begann nun ein Kampf von Graben gegen
Graben , vielfach von Schritt zu Schritt . Um unnötige
Verluste zu vermeiden , griff man zur Sappe . Mit ihr
stellten sich auch die starken Kampfmittel des Festungs-
krieges , wie Minenwerfer , Handgranaten , Reoolver-
kanonen , Stahlblenden , Sandsackpackungen usw . ein und
die Tätigkeit der Pioniere gewann eine erhöhte Be¬
deutung . Diese Waffe schritt dann auch zum Minenangriff,
wenn andere Mittel nicht zum Ziele führten . Aus allem
ergab sich ein sehr langsames Vorschreiten des Angriffs
und ein ungewöhnlicher Zeitverbrauch , da nur sorgfältige
wohlüberlegte Vorbereitungen zum Erfolge führten.
Zuerst hatte man keine Artillerie im Walde , dann ließ
man sie aus Wegen und Schneisen Vorkommen , endlich
lernte man es . sie überall im Walde zu verwenden . Eine
Sonderheit bildeten bei den Franzosen die sogenannten
„Eselsbatterien " (Gebirgsgeschütze ), eine Bespannungsart,
die unseren Soldaten neu wari Die Bevölkerung leistete
den Franzosen Vorschub : in deutsche Uniformen ver¬
kleidete Soldaten machten sich an unsere Leute heran
und versuchten diese auszuhorchen . Der deutsche Soldat
und Llrgonnenkämpfer entwickelte sich bald zu größter
Vielseitigkeit . Schnell und gut paßte er sich den neuen
Verhältnissen an.

Da wir bald — so schließt der erste Teil des
Berichtes — den Franzosen überlegene Angriffsmittel zur
Anwendung brachten , und unsere Soldaten , was Zähig¬
keit, Beharrlichkeit und Angriffslust betrifft , unübertreff¬
lich waren , so bildete sich im Waldkampf ein starkes
Uberlegenheitsgefühl über den Feind heraus , der abge¬
sehen von gelegentlichen Gegenstößen in die Defensive ge¬
drängt wurde . Der Feind vermochte unseren Angriffen
nicht zu widerstehen , so daß unsere Truppen in zwar
langsamem aber ununterbrochenem Vorrücken geblieben
sind, trotz der starken Kräfte , die der Feind uns nach und
nach entgegenstellte.

Deutsche Flieger über Dünkirchen.
Der „Nieuwe Rotterdamsche Courant " meldet aus

Havre , deutsche Flieger versuchten in Dünkirchen ein Ge¬
bäude . worin ein hochgestellter Militär wohnte , mit
Bomben zu bewerfen . Drei Bomben fielen in der
Garten des Gebäudes , verursachten aber angeblich keiner
Schaden.

In den englischen Städten , die mit einem eventueller
Luftangriff rechnen müssen, sind die kostbarsten Bilder der
Galerien und die Wertgegenstände der Museen in
Sicherheit gebracht worden . In London sind zahlreiche
Gemälde in Kellergewölben untergebracht worden . Der
größte Teil der Nationalgalerie ist geschlossen.

Angriff eines Parsevalballons auf Libau.
Berlin , 29. Januar.

Wie Wolffs Bureau mitteilt , ist am 26. Januar ein
deutsches Marine -Parseval -Luftschiff von einem Ostseehafen
aus zu einer Unternehmung gegen den russischen Kriegs¬
hafen Libau aufgestiegen und bisher nicht zurückgekehrt.
Eine Meldung des russischen Marine -Generalstabes ver¬
breitet , daß am 25. Januar ein deutsches Zeppelinluftschiff
Libau überflogen und Bomben abgeworfen habe . Das
Luftschiff sei beschossen und getroffen worden und sei in
die See gestürzt . Von russischen Fahrzeugen sei es ver¬
nichtet und die Besatzung gefangengenommen worden . Die
russische Angabe , daß das angreifende Luftschiff ein Zeppelin
gewesen sei, ist hiernach unzutreffend.

*

Schließung des Suezhanals?
Das holländische Ministerium des Äußern teilt mit.

daß die englischen Militärbehörden Maßnahmen ergriffen
haben , um die Schiffahrt im Suezkanal zu schließen. Die
Kanalgesellschaft lehne die Verantwortung für eine Ver¬
zögerung oder Beschädigung ab . Nachmittags könne kein
Schiff in den Suezkanal einfahren.

In Rotterdam glaubt man . daß die Sperrung des
Suezkanals noch nicht endgültig ist. Sie würde für den
internationalen Handel sehr schwere Folgen haben.
Eigentlich sollte der Kanal auch bei Kriegszeiten frei
bleiben , denn er ist nach dem Vertrag von 1888 völlig
neutral . Aber England hat sich bereits seit Anfang dieses
Krieges an den Vertrag nicht gekehrt , sondern betrachtet
den Suezkanal als englisches Gebiet.

kleine kriegspokt.
Berlin , 29. Jan . Die Nordd . Allg . Ztg . bringt eine

Zusammenstellung von Photographien , die unter der Spitz-
marke . Die deutsche Barbarei , graphische Dokumente"
von russischer Seite zur Verfügung gestellt und von ihr
veröffentlicht worden sind. In Wirklichkeit handelt es sich
um Abbildungen russischer Greueltaten aus den Juden¬
verfolgungen 1905.

Stralsund » 29. Jan . Der Fährbetrieb zwischen
Saßnitz und Trelleborg . der anläßlich eines Untersee¬
bootsangriffs auf die . Gazelle " für kurze Zeit eingestellt
war . ist nunmehr in vollem Umfange wieder fahrplanmäßig
ausgenommen worden.

25 . Jahrgang.
Amsterdam , 29. Jan . Nach Angaben eines hollöndt-

scheu DampferkapitäuS ist der englische Schlachtkreuzer
„Tiger " beim Kampf in der Nordsee von einem deutsche«
Torpedoboot zum Sinken gebracht n orden.

London , 29. Jan . Der englische Dampfer „ Potaro ".
4400 Tonnen , ist überfällig . Man fürchtet . daß er vom
deutschen Hilfskreuzer . Kronprinz Wilhelm " gekapert wurde.
Die Dampfer . Therese Heymann " und . Glenmorven"
dürften in der Nordsee vielleicht infolge Minen ge¬
sunken sein.

Calais , 29. Jan . Aus Deurne , wo sich das belgische
Hauptquartier befindet , wird gemeldet , daß die bürger¬
liche Bevölkerung von der Militärbehörde die Aufforderung
erhielt , infolge des ständig mehr wirkenden deutschen
Bombardements die Stadt zu verlassen.

Der Ehrentag der Sachsen,
as Hauptquartier über die Kämpfe von Craonne.

Aus dem Groben Hauptquartier wird unS geschrieben:
inen knappen Tagemarsch von Soiffons entfernt , also
!cht allzuweit von dem Kampffeld vom 13. und 14. Januar,
der das wir erst vor kurzem berichteten , hatten die
iachsen am 25. Januar ihren Ehrentag . Die Kämpfe
nden auf der Hochebene von Craonne , also auf historischem
>oden. statt.

Das Gehöft Hurtebise,
in dessen Besitz am 6. und 7. März 1814 Franzosen und
Iussen erbittert gekämpft hatten , bis es von den letzteren
«gezündet und geräumt wurde , liegt — auch heute von
nnzöstscher Artillerie gänzlich zerschoffen und ausge¬
rannt — als trauriger Mauerrest dicht hinter der Mitte
er deutschen Stellungen , aus denen heraus der Angriff
-folgte , ost- und westwärts an das Gehöft anschließend,
ilgten die deutschen Schützengräben dem Chemin des
)ames , einem die Hochfläche von Craonne entlang-
ihrenden Höhenweg , der im Jahre 1770 von dem Besitzer
es nahegelegenen , herrlichen Schlosses Le Bove für die Prin-
essinnen von Frankreich angelegt worden war.

Den deutschen Gräben dicht gegenüber lagen die fran»
ösischen in dreifacher Reihe . Die vorderste Linie der
:tzteren nahm , ganz ähnlich wie bei SoissonS , den Süd«
and der Hochfläche und damit eine für Jnfanteriewirkung
nd Artillerieheobachtung günstige Stelle ein . Dazu stützt«
:ä)  der linke Flügel auf ein starkes, wohlausgebautes Erd-
lerk, und die Mitte besaß in der

Höhle von Creute
inen bombensicheren Unterschlupf für starke Reserven . Diese
>eräumige Höhle , eine der zahlreichen des groben Pariser
ia csteinbeckens, diente einst den Bewohnern als Weinkeller,
päter als Wirtschaftsraum und Stallung . Hier suchten 1814
ne Einwohner während der Schlacht von Craonne Schutz
>or dem Artilleriefeuer . Bei dem gegenwärtigen Stellungs-
ampf war der Besitz eines derartigen Raumes von nicht
ui unterschätzender Bedeutung . Es galt , den Franzosen
ri. erwähnten Stellungen samt Erdwerk und Höhlen zu
in!reißen . Nach ausgiebiger artilleristischer Vorbereitung
chritt unsere Infanterie , die unter den Befehlen der
Generale v. Gersdorff und v. d. Planitz stand , während
»er Oberbefehl in Händen des Generals der Infanterie
»Elsa lag , auf der ganzen Linie zum Angriff.

Der Sturmangriff.
Binnen wenigen Minuten waren das Erdwerk und

Ke durch das Feuer unserer Artillerie stark erschütterte
:rsie französische Linie erstürmt . Kurz darauf war auch
Ke zweite Linie in deutscher Hand . Über die Höhle
hu weg ging dann der Sturm gegen die dritte und letzte
Sic lung des Feindes . Binnen einer halben Stunde war
der .'lngreifer im Besitz des Erdwerks und der drei Linien
m Ausnahme des linken Angriffsflügels , wo der Feind
in  lterten Widerstand leistete. Auch die Höhle selbst, die „
nur einen , nach Süden gerichteten , schmalen Ausgang
hatte , war noch in französischem Besitz. Während sich
unsere Truppen bereits südlich der Höhle in den eroberten
Steilungen einrichteten , wurde der Höhleneingang umstellt
und unter Maschinengewehrfeuer genommen . Es wurde
Mi ternacht , bis sich die hier eingeschlossene Besatzung von
rund 300 Köpfen ergab . Auf dem linken Angriffsflügel
dauerten die Kämpfe bis zum 26. Januar 6 Uhr morgens.
Zu dieser Stunde war auch hier der Widerstand des
Feindes endgültig gebrochen und der Angreifer auf einer
Frontbreite von 1500 Meter im Besitz des von ihm ge¬
steckten Zieles : der drei französischen Linien.

Reiche Siegesbeute.
Fünf Offiziere , 1100 Mann , acht Maschinengewehre,

ein Scheinwerfer und ein großes , in der Höhle nieder¬
gelegtes Pionierdepot waren in deutsche Hand gefallen.
Was von den französischen Verteidigern noch entkam,
flüchtete den Hang hinunter und grub sich dort ein, den
Deutschen nunmehr die Hochfläche und damit ausgezeichnete
neue Stellungen überlassend . Bei den französischen Ge-
fangenen und Toten — die Zahl der letzteren wird auf
mindestens 1500 geschätzt — wurden die Nummern der
Regimenter 18, 34, 49, 143, 218 und 249 festgestellt . Sie
gehören zum 18. Armeekorps . Der zum Teil den
Pyrenäen entstammende Eriatz hat sich in der Verteidigung
sehr tapfer geschlagen. Aber auch er vermochte der un¬
vergleichlichen Angriffslust und Tapferkeit unserer Truppen
auf die Dauer nicht zu widerstehen.



Lemberg,
Ungefähr um die gleiche Zeit, da unser stürmischer

Vormarsch durch Belgien uns von Erfolg zu Erfolg
führte, hielten die Russen in der Hauptstadt Gal,zlens
ihren Einzug , und bisher war es. well wichtlgere Auf¬
gaben im Rahmen der Gesamtkämpfe im Osten den Vor¬
rang hatten, nicht möglich, sie daraus wieder zu vertreiben.
Jetzt aber scheint die Stunde der î losuug auch für
Lemberg geschlagen zu haben. Die Russen selbst stnd es.
die durch Straßenanschläge die Bevölkerung der Stadt
darauf vorbereiten , daß sie wahrscheinlich gezwungen sein
würden, aus strategischen Gründen den Ort „zeitweilig
zu räumen . Die Leute sollten sich gegebenenfalls nur
ja ruhig verhalten , keine Kundgebungen veranstalten und
den „Feind " durch ihr Verhalten nicht ermutigen, denn die
russischen Befreier würden ganz gewiß bald wieder¬
kommen, da sie fest entschlossen seren, die Stadt unter
keiner Bedingung den Österreichern für die Dauer gut¬
willig zu überlassen. , . , . r ,

Noch ist es nicht so weit, noch handelt es sich bloß
um Ankündigungen, von denen man abwarten mutz, ob
sie in Erfüllung gehen werden. Aber ohne triftige Grunde
werden die Russen natürlich eme so folgenschwere Möglich¬
keit nicht ernstlich ins Auge fassen, so leicht es ihnen auch
sonst fällt , sich mit großspurigen Veröffentlichungen bloßzu¬
stellen. Allem Anschein nach fühlen sie sich durch die
frische Offensive, die unsere Bundesgenossen seit Mitte
Januar in der Bukowina erfolgreich ausgenommen haben,
in ihren Stellungen in Ostgalizien bedroht. Sie glaubten
von dort aus über die Karpathenpässe ziemlich muhelos
in Ungarn einbrechen zu können, sehen sich aber jetzt un¬
vermutet starken Kräften gegenüber, vor denen sie bereits
mehrere wichtige Höhenstellungen haben räumen muffen
Die militärischen Sachverständigen haben schon langst
daraus hingewiesen, daß, sobald unsere Verbündeten die
Bukowina vom Feinde gesäubert haben, die Russen Lem¬
berg aufgeben müssen, wenn sie dort von ihrer Haupt¬
macht nickt völlig abgeschnitten werden wollen. Ver¬
schiedene Anzeichen deuten im übrigen darauf hm, daß
auch in 'diesem Falle ein enges Zusammenarbeiten der
deutschen' mit der österreichisch-ungarischen Heeresleitung
stattfindet. Daraus allein geht schon für jeden Wissenden
mit genügender Klarheit hervor , daß es sich um em sehr
wichtiges Ziel handelt, dem man hier nachstrebt.

Und in der Tat , wenn es bald gelange, die Russen
auS Lemberg zu vertreiben , so würden wir der Abrechnung
mit unserem Gegner im Osten um ein tüchtiges Stuck
näher gerückt sein. In Ostgalizien hatten die Russen sich
bereits ganz und gar häuslich eingerichtet. Das erste,
was sie taten , war die Einführung der orthodoxen Kirche,
mit der sie, wie überall , so auch hier das Werk der „Be-
freiung ' beginnen zu müssen glaubten. Mit welchen Ge¬
fühlen die Polen , diese leidenschaftlichen Anhänger der
römisch-katholilchen Religion , diesem Treiben zusahen, laßt
sich wohl denken, zumal gleichzeitig auch die russische
Sprache auf den Schild erhoben, russische Schulen ein-
»erichtet und das Land mit einem Heere russischer Ver-
ivaltungsbeamten überschwemmt wurde, denen die Aufgabe
mfiel, die Russtfizierung des „angestammten" Landes mit
Hochdruck ins Werk zu setzen. Den Polen blutete das
Herz, aber sie mußten sich schweigend rn das Unabander-
licke fügen und fanden nur einigen Trost m dem Bewußt¬
sein. daß die ganze Monarchie ihr Unglück wie das eigene
mitempfand . Aber auch hier mußte mit Geduld der Zeit¬
punkt abgewartet werden, der es zuließ. den Russen dieses
kostbare Faustpfand wieder zu entreißen Um ihn zu be¬
schleunigen, bat. wie es scheint, unser Hmdenburg es ruhig
darauf ankommen lassen,diejenigen zuenttauschen, deren Blicke
wie gebannt auf Warschau gerichtet blieben, an das unsere
Truppen schon einmal bis auf wenige Kilometer heran-
gekommen waren . Ein Jubel der Begeisterung wurde sich
erheben, wenn der Abzug der Russen aus Lemberg letzt
erzwungen würde , und es würde sich über die Donau
durch ganz Deutschland hin fortpflanzen und unseren
Bundesgeuossen zeigen, wie sehr auch wir uns über oster-
reichische Erfolge zu freuen imstande sind. Aus Galizien
und der Bukowina vertrieben und in Polen von unseren
Ostbeeren nach wie vor unermüdlich bedrängt, wurde
schließlich auch das russische Volk zu merken anfangen, wie
die Dinge in Wirklichkeit stehen über die man es bisher
so zielbewußt getäuscht hat. Der russische Volkscharakter
unterliegt , wie wir wissen, mehr als irgendein anderer
plötzlichen Stimmungsumschlägen , und man kann mit
Sicherheit darauf rechnen, daß, wenn die Räumung von
Lemberg zur Tatsache wird , es wie ein Erwachen durch
das Reich des Zaren gehen wird.

Kürzlich wurde von Petersburg aus noch gespottet
über die „kleine Gruppe " um den Grafen Witte herum,
der die Zeit für Friedensverhandlungen schon gekommen
hielt . Die Lust zum Spott wird den Herren aber
gründlich verdorben werden, wenn sie alle ihre nach Os^
aalizien entsandten Soldaten und Tschrnowniks plötzlich
wieder auf russischen Boden zurückkehren sehen. Der Tag
dieses Wiedersehens wird auch sicher kommen, und wir
wollen nur hoffen, daß er wirklich nicht lange auf sich
warten läßt . Dann wird noch manche andere Frage , die
bisher noch durch kein Meer von Tinte geklart werden
konnte, sehr rasch seine, für die deutsche Sache befriedigende
Lösung finden. _

Rekrutierung in London.
s Aus Umwegen gehen uns folgende inter-
L efiante Schilderungen aus dem Londoner
I Leben während der Kriegszeit zu:
f England braucht Rekruten. Ganz London ist mit
Plakaten überklebt, die die jungen Männer zu den Waffen
mfen. Die vornehmsten Hotels , die Kirchen, das »
House (Amtsgebäude des Lordmayors, . alle öffentlichen
Nebäude zeigen zwischen den Fenstern, über den Fenstern,
rn den Mauern , an den Türen packende Inschriften:

No pries ean be too high when honour and freedom
are at stäke ! — Men of Britain ! Uphold your country s
honour and liberty ! — Sons of the Empire ! Your kmg
and your country need you ! — Young man, join to-dayl
enlist at once! for the duration of the war we must
have more men ! — England exspects that every man
will do his daty ! usw. usw. Auf deutsch: Kern Preis ist
zu doch, wenn es um Ehre und Freiheit geht! — Männer
Britanniens , schützt des Landes Ehre und Freiheit ! -
Söhne des Reiches! König und Land brauchen euch! —
Junger Mann , komm noch heute! melde dich sofort! wir
brauchen mehr Leute für die Kriegsdauer ! — England
erwartet , daß jeder Mann seine Pflicht tut ! . . -

An der Kirche steht zu lesen: „Wer wird Whisky
trinken, wenn seine Brüder sterben? Gebt dem Prinzen
von Wales , was ihr sonst dem Whisky gabt! Die große
Leistung des Primen ,von Wales , der einmal auf em

paar Tage nacy Franrreicy fuhr, wird Nichtig aus¬
gemünzt. ' „Der Prinz von Wales ist an der Front , folgt
dem Beispiel eures Prinzen, laßt euch anwerben! -
„Der „König braucht noch 100000 Männer . Gott schuhe

Ul  Solche Riesenzettel kleben an der Nelsonsäule, eigene ;
STittoS mit diesen Inschriften durchfahren die Stadt , de
R ickseite der Straßenbahn - und Omnibus -Zettel sind von
der Negierung für solche Aufrufe beschlagnahmt Soldaten,
d -- vom Felde kamen, halten an den Straßenecken
patriotische Ansprachen. Musikkapellen marschieren, die
Jugendwehr trommelt , die Fußballspiel«: machen Wett¬
spiele mit Rekrutierung , sogar die gräßlichen Suffragetten,
bi- -malische Flagge um die grimmige Brust gewickelt,
marschieren im Kürassiertritt mit Eisenfreffergesichtern

" ^ Aollia ^ für *' deutsche Begriffe sind die Anzeigen, die
ganze Seiten der englischen Riesenformat-Zeitungen füllen.
Ein Beispiel : ..Haben Sie irgend eme Sicherheit , m der
Stadt mehr als 25 Schilling wöchentlich zu verdienen
auf dem Lande aber 20 Schilling ? Und haben Sie dies
Einkommen, was bleibt übrig, wenn die Woche um ist.
Sie müssen Wohnung, Essen. Eisenbahn. Versicherung.
Kleidung und Schuhe bezahlen. Sie haben tausend Uw
kosten. Dagegen der Soldat ! Er mag vielleicht täglich
3 Pence beim Krämer ausgeben, dafür erhalt tt  aber
eine besondere Vergütung . Vielleicht zahlt er wöchentlich
i/„ Penny für Versicherung. Wohnung, Mahlzeit , Kleidung

Da? eine!"aus wirtschaftlichen Gründen Soldat wird,
ist eine neue Auffassung. In anderen Reklamen wird der
Soldatenstand gepriesen, weil es — viel Urlaub gibt!
Ferner , weil man Sport treiben kann, weil man die Welt
zu sehen bekommt, weil das Essen gut ist. Eine Zu-
sammenstellung aller der großen Annehmlichkeiten des
britischen Soldatenstandes hat die Regierung in einer
32 Seiten starken Broschüre drucken lassen, die bei ledern
Postamt umsonst zu haben ist; . sie wird auch ledern, der
sie verlangt , gratis und franko ms Haus geschickt. Darm
sind Bilder aller Truppengattungen zu sehen, lauter
stramme Kerle, die Brust voll Orden Trommeln,
Trompeten , Kanonen und Fahnen, sogar die Regnnents-
tiere. Es ist kein Scherz, daß die Australier sogar ihre
Regimentskatze nach England mitgebracht haben, und daß
dies Tier jetzt sehr verehrt wird ; andere Regimenter haben
Hunde , Ziegen u. dgl. m. . . ,

Große , elegante, farbige Bilder m hübschem Rahmen
hängen an den Mauern , besonders in der Nahe der
Kasernen. Bleibt dann ein Arbeitsloser da stehen, so ge¬
sellt sich bald ein Unteroffizier zu ihm, der in der ruhigen,
geschäftsmäßiger! Art der Engländer mit ihm über
Gehaltsverhältniffe . Behandlung und Aussichten des Ge-
schäftes spricht. So wirbt England seme Soldaten gegen
das Bolksheer der Deutschen. .

Die weiteren Ausführungen der Erkla/ung laufetz
darauf hinaus , die Schuld am „Schecke rn der ünedenÄ
bemühungen der deutschen Regierung zuzuschieben unk
England von der Mitschuld am Ausbruch bes Krieges s«?
entlasten Dem gegenüber bleibt der dokumentarische TaW
bestand bestehen, dessen Ergebnis Helfferich mit den Wortes
bezeichnet hat : „Rußland ist als der Brandstifter , Frank,»
reich und England sind als die Mitschuldigen erwiesen.' ^

ChronikKriegs-
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

28. Januar . Die Ruffen werden von den österreichisch-
ungarischen Truppen aus dem Nagy-Ag-Tal sedrangt . die
russischen Hauptstellungen werden erobert. 700 Ruffen
werden gefangen und fünf ihrer Maschinengewehre erbeutet.

29. Januar . Die englischen Etappenanlagen der Festung
Dünkirchen werden durch deutsche Flieger bombmdiert.
Feindliche Angriffe westlich Nreuport und südlich des
Kanals La Bassee werden von den Unfern blutig ruruckge-
worfen. - Im Osten haben die Ruffen in Gegend Küssen
schwere Verluste bei vergeblichen Vorstoben. Nordostl ch
Bolimow, östlich Lowicz werfen die Unfern den Feind aus

seinê or̂ tellun̂ n̂ rin̂ r̂ ^ i^ aupt-Stellun̂ m.
l ) ie belgische Neutralität eine finte.

England gesteht ein.
Durch das W.T .B . wird amtlich aus Berlin folgende

Aufklärung bekanntgegeben: .
Das Londoner Press ebureau veröffentlicht eine lange

Erklärung , die sich gegen eine vom Reichskanzler dem
hiesigen Vertreter der „Associated Preß " gewahrte Unter¬
redung wendet. Das amtliche Londoner Bureau bestreitet,
daß England im Jahre 1911 entschlossen gewesen sei, ohne
Zustimmung Belgiens Truppen nach Belgien zu werfen.
Diese Auffassung beruhe wahrscheinlich auf mchtoffiziellen
Besprechungen zwischen britischen und belgischen Offizieren
aus den Jahren 1906 bis 1911, die Vorkehrungen gegen
eine etwaige Verletzung der Neutralität durch Deutschland
treffen ivollten. Ehe die Besprechungen stattfanden, wurde
von britischer Seite ausdrücklich festgelegt, daß die Er-
örterung militärischer Möglichkeiten darauf zu beschranken
wäre , wie ein britischer Beistand Belgien zur Verteidigung
seiner Neutralität am wirksamsten gewährt werden konnte.
Von belgischer Seite wurde erklärt, daß ein britischer
Einmarsch in Belgien nur nach Verletzung der Neutralttat
durch Deutschland stattfinden solle.

Die veröffentlichten belgischen Dokumente widerlegen
diese Versicherungen des englischen Pressebureaus aus das
büudigste. Es steht fest, daß England 1911 im Falle des
Kriegsausbruchs zwischen Deutschland und Franlreich ent¬
schlossen war , unmittelbar , mit oder ohne Zustimmung
Belgiens , auch ohne daß die belgische Regierung Hilfe
verlangt hätte, in Belgien zu landen. Dafür liegen die
Erklärungen des Oberstleutnants Bridges gegenüber dem
belgischen Generalstabschef vor. Dafür spricht auch die
von Lord Roberts abgegebene Erklärung (British Review

, Heft vom August 19(3), daß im August 1911 die Heimats-
I flotte und ein Expeditionskorps für einen Eunall m

Flandern in Bereitschaft waren, um das Gleichgewicht der
Mächte aufrecht zu erhalten. ,

Bemerkenswert ist aber ferner, da« die engmche Regie¬
rung jetzt die Fiktion fallen läßt , als ob es sich 1906 und
1911 nur um eine „akademische" militärische Disftijsion ge¬
handelt habe für den Fall , daß die belgische Neutralität
„von einem seiner Nachbarn" verletzt werden sollte.

Die akademischen Besprechungen find jetzt zu „nicht¬
offiziellen" Besprechungen geworden, für die aber vorher
ausdrücklichGrundsätze — also doch wohl offizielle? - sesi-
gelegt worden sind. Zugegeben wird jetzt auch, daß
sich die Besprechungen allein gegen Deutschland, also nur
den einen der belgischen Nachbarn, gerichtet haben. Darm
gerade liegt die Preisgabe der belgischen Neutralität.
Die englische Regierung vermag durch keine Soplnstik die
Tatsache aus der Welt zu schaffen, daß sie das durch
seinen Neutralitätsvertrag gegenüber allen Machten
gleichmäßig gebundene Belgien zu Verhandlungen und
Abmachungen gegenüber einem dieser Garanten , nämlich
Deutschland, verlockt, auf die Seite der Tri : leenteute ge¬
zogen und schließlich in den Krieg h.ineingeftoßen hat.

HLnäels-Leitung.
Berlin . 29. Jan . Amtlicher Preisbettcht für inländisch-z

Getreide. Es bedeutet W Weizen (K Kernen) tt Roggen.
0 Gerste (11g Braugerste. Kg Futiergersle). H Wafer. lDm
Breite c,eiten in Mark für 1000 Kilogramm guter mach,
sübiger Ware.) Heute wurden notiert : Breslaü 0 2t;
tt 201 200, Hamburg tt 200 im Kleinhandel, llllannhelni
G 305 —315 im Kleinhandel. H 270- 280 im Kleinhandel.

Die nuMscde Offenfm.
(Gereimtes Zeitbild .)

Der lange Onkel Nikolai
Rief aus des Herzens Tiefe:
Mit Deutschland ist es jetzt vorbei,
Jetzt konimt die Offensive.
Darob jedoch erschrak der Zar,
Der Nikolai, der Neffe.
So daß ihm schier zuinute war,
Als ob der Schlag ihn treffe.
Herr Oheim, sprach ex, wollt ihr ganz
Und gar mein Volk zerschinden,
Um wieder einen Eichenkranz
Für Hindenburg zu winden?
Wir haben oft in überzahl
Die Deutschen angegriffen
Und sind doch blutend allemal
Vor ihnen ausgekniffen.
Wie soll das Heer zum Kampfe zieh'n?
Es fehlt ihm ja die Stühe;
Denn in dem Zeughaus zu Berlin
Steh 'n unsere Geschütze.
Da lächelte der lange Ohm
Und sprach zum Potentaten:
An dir ist wabrlich kein Atom
Von einem Diplomaten,
Und hältst du mich denn für so toll,
Daß ich ins Unglück liefe?
Weil unS der Brite pumpen soll,
Drum schrie ich: Offensivel J.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 31 . Januar und 1. Februar . »

Sonnenaufgang 7« (7' ft !l Monduntergang A' (8'«Sonnenuntergang 410(4 42) 11Mondaufgang 600(6 3J)F
31. Januar . 1797 Komponist Franz Schubert geb. — 1»

Komponist Karl Gottlieb Reißiger geb - 1823 « chnf tellec
Elise Polko geb- Vogel geb. - 1828 Alexander Ypsilantis. d
Führer der griechischen Hetäristen gest. — 1868 Dichter FrieM
sRücfert aest. — 1871 Beginn deS Waffenstillstandes znus»
Deutschen und Franzosen. — 1891 Maler Ernest Meissonier geffc-
1908 Physiolog Karl o. Volt gest.

1 Februar.  1814 Sieg Blüchers über Napoleon ,
La Rochiere; Ludwig XVUl. von Frankreich beansprucht ta
Proklamation den französischen Thron . — 185b Theolog K«
§arms gest. - 1874 Dichter Hugo o. Hofmannsthal geb. - 1»
Staatsmann Rudolf v. Delbrück gest. — 1905 Maler Osnst
Aidenbach gest. — 1908 Ermordung des Königs Carlos muH
Kronprinzen Louis Philipp von Portugal . - 1910 Ko
Historiker Joseph Bayer gest. — Dichter Otto Julius Brerbaum j

D Himinelserschclnungeu im Februar . Die TageslÄ
nimmt jetzt schon ganz erheblich wieder zu. Die Auf- u
Untergangszeiten der Sonne  sind nach Berliner OrtM
am 1. Februar 7 Uhr 46 Minuten und 4 Uhr 42 Mm
am 10. Februar 7 Uhr 30 M nuten und 4 Uhr 49 Mim
am 20. Februar 7 Uhr 11 Minuten und 5 Uhr 18 Min-
und am 28. Februar 6 Uhr 53 Minuten und 5
33 Minuten . Am 19. abends 6 Uhr tritt das Tagesaest
aus dem Zeichen des Wassermanns in das der 8
Ferner findet am 14. eine in unserem Erdteil unficht
ringsörmige Sonnenfinsternis statt. Die Finsternis wird
dem Indischen Ozean Srmdainsen . Australien. Polym
und im Nordwesten der Marschallinseln sichtbar sein.
Mond  steht zu Beginn des Monats als abnehmende L
am Himmel und erreicht am 7. Februar 6 Uhr morgens!
letzte Viertel. Am 14. morgens 6 Uhr verschwindet »
Trabant als Neumond und erscheint ein..>e Tage st»
wieder als zunehmende Sichel. Das erste Viertel bat er»
22.  Februar 4 Uhr morgens erreicht. Bemerkenswert»
daß der Mond in diesem Monat nur drei Phasen °
kommen erreicht, eine ziemlich große Seltenheit . Von k
Planeten  ist zu berichten: Merkur, besten Sichtbarst
dauer im ersten Monatsdrittel noch bis auf 40  MinutenL
nimmt, wird Mitte des Monats wieder unsichtbar. »
hellstrahlende Venus ist Mitte Februar etwa 2 Stm«
später noch ungefähr 1'/- Stunden am Morgenhimm«
beobachten. Der Mars bleibt unsichtbar. Desgleichen k
schwindet schon in den ersten Tagen des Monats Juch
Saturn ist zu Beginn des Monats etwa litt, , am Ende?
Monats nui noch ü',. Stunden zu beobachten.

□ Bei Goldsommlunqen für die ReichSbant darf AiE
bezahlt werden. Das ist durch die oberste Reichsbed
entschieden worden. Nach einer Bekanntmachung des v
Vertreters des Reichskanzlers, Delbrück, wird das
des Agiohandels mit Reichsgoldmünzen vom 23. NovH
1914 eingeschränkt. Die in 81 der Verordnung bezeiaM
Handlungen sind zulässig, sofern sie ausschließlich Ü»
Zweck der Abführung von Goldmünzen an die Reichs
vorgenommen werden. 8 1 lautet : Wer ohne Gen 'HM
des Reichskanzlers es unternimmt , Reichsgoldm-MK
einem den Nennwert übersteigenden Preise zu erwerbe
veräußern oder solche Geschäfte über sie zu vermitteln
dazu auffordert oder sich erbietet, wird, sofern Dichto
Vorschriften schwerere Strafen androhen, mil Gesänge
zu einem Jahr und zugleich mit Geldstrafe bis zu
tausend Mark bestraft. Sind mildernde timstäude—
Händen, so kann ausschließlich auf Geldstrafe er>l
werden. — Also wer es sich etwas kosten lasten witi-
rudig etwas mehr für Goldmünzen zahlen, falls er nm
erworbene Gold nachher an die Reichsdank adgwu
übrigen muß immer wieder die dringend? Mabnrns
gesprochen werden, alles verfügbare Goldgeld irr Um
bank zuzuführen.
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L -V ihrem neuen Seelsorger , Herrn
Pfarrvenvaller Dr . Simon Gelegenheit bot , seine Gemeinde
kennen " zu lernen . I liefergreisenden und schünen Wo n
- - i iimn + ft fSerr Dr . Simon unseren herrlichen Ka .ser,

mSeiet " ®e im Kriege wahrer Fürst se nes
Volk s bewährt habe . Mitglieder de« K. rchenchor » suh en
nanu twei vatriotische Theaterstücke auf , die vielen Beifall
landen ^ Der genannte Verein ist zwar bekennt wegen s- iner
k ten Lesungen auf diesem Gebiete , aber gestern Hatten
die Darstellerinnen ihre Rollen besonders gut etnstud .ett
smikckendurck konzertierten zwei hiesige Künstler in recy
^iöner Weise und juuge Mädchen trugen Gedichte vor , davon
anl ein » von uns ' rer heimischen Dichterin , Frau Johanna
Äskirch . Zum Schluffe dankte der Herr Psanverwaller
den Veranstaltern der schönen Feier und Spachte da " " in
berzlicher Wciie dcS verstorbenen Dekans Schmidt , der noch
am letz'm Sonutag feines Leben« mit zitternder Hand einen
Gcuh an feine Braubacher Gemeinde geschrieben habe ! und
der stL zweifellos sehr gefreut hätte , wenn er diese stattliche
Versammlung hätte schauen können . Eine Tellersamimung
tot dem Besucher Gelegenheit , noch ein Opfer auf den Atttar

be* ^ Das ^Eiserne Kreuz erhielt der Hüttenausseher
«psr -iter d Res . Friedrich Hofmann , ! der oe, der Festung «.

Telegraphenbau ?Konipaguie 6 in Lötzen (Ostpreußen ) steht
* Die Zeitungsöruckfarbe ist insolge der Knappheit

der Rohmaterialien um 30 Mk pro 100 stdygramm

itunr g .» »rd N. ^ ^ urß<j ^ often der Goldstücke.
«U , verlautet , plant die ReichSbink , alle eingezogenen Gold,
stücke umzuprSgen und mit einem Lorbeeikranz zu versehen,
um sie als Mitkämpfer im Kriege kenntlich zu machen . Me
übrigen nach dem K ' ieqe zum Vorschein kommenden Goldstück
stille! von den öffen .lichen Kaffen nur m,t ganz erheblich »
Kursverluste angenommen werden . fcietbtad ) wird es ge-
r ! S hfftrofen , die während de» Krieger in

übetriebener A ngstlichkeit ihre Gott süchfe zurückgehall -n haben,
^ ' ^'."ver kaiserliche Adler über Ladene»gängen. E.n
Fabrikant und Ladeninhaber hotte une Abbildung des
Kaiserli een A»ler « über dem Eingänge seiner Ladens an-
h,ina r. Iaff >ii. Er glaubte hi -rzu terecht ' gt zu fem , weil
der Allerhöchste Erlaß vom 16 . März 1872 den beut chen
Fabrikanten dm G brauch und die Abbudung des Kaistr-
stchen Adlers zur Bez ichnung ihrer Waren und Etiketten
aestatt ' i Die Poliz iiehörde war anderer Ansicht . Sie
-lbttckte in der Handlungsweise ler Ludeninhabers einen
unbesugten Gebrauch des Kaiserlichen W . ppers die gceig rt
sei eine Täuschung der Publikums beim Ankauf von Waren
ber' beizusühren . und verlangte unt -r Zwangs - ndrohung die
Entsernuna de» Adlers . Der Laaeninhaber strengte Ver¬
waltungsklage an . wurde aber vom OberverwaltungSgericht
rundwea abgewiesen . _

joeigten.
x Gegen den Eintritt in die belgische Armee unter-

nimmt der Generalgouverneur in Brüssel weitere Schritte.
Er erläßt folgende Bekanntmachung : In letzter Zeit haben
wiederholt wehrfähige Personen versucht , heimlich die
holländische Grenze zu überschreiten , um in daS feindliche
Heer einzutreten . Ich bestimme daher folgendes : 1. Alle
Vergünstigungen , die im Grenzzonenverkehr nach Holland
gelten , werden für wehrfähige Belgier aufgehoben:
2. Belgier , die verbotswidrig die Grenze nach Holland
zu überschreiten versuchen , fetzen sich der Gefahr aus , von
den Grenzposten erschollen zu werden . Wehrfähige werden
im Falle der Ergreifung bestraft und als Kriegsgefangene
nach Deutschland abgeführt : 3. wer den verbotswidrigen
Übertritt eines wehrfähigen Belgiers nach Holland be¬
fördert oder begünstigt , wird nach den Kriegsgesetzen
behandelt . Dies gilt auch für die Familienangehörigen
des Wehrfähigen , die den Übertritt nicht verhindern:
4 . als Wehrfähige im Sinne dieser Verordnung gelten
alle männlichen Belgier tm Alter vom vollendeten 16 . bi-
80 . Lebensjahre . Alle Gerüchte , wonach Belgier in daS
deutsche Heer eingestellt werden sollen , beruhen auf bös¬
williger Erfindung.

jimciflM*
1 x Auf seltsame Weife ist jetzt in den Vereinigten
Staaten ein Beweis für die Güte deutscher Waren er¬
bracht worden . Die geschäftliche Skrupellosigkeit ameri¬
kanisier Geschäftsleute wurde dabei zwar in schärfster
Weise blobgestellt , aber dennoch entbehrt das Vorkommnis
nicht der heite en Seite . Laut dem Blatt „New Bork
Eommercial " liegen Güter im Werte von 800 000 Pfund
Sterling ( 16 Millionen Mark ) im Hafen von Newyork,
die nicht verschifft werden können , weil man eine Beschlag¬
nahme durch englisäie Schiffe befürchtet . Die Guter find
in Amerika erzengt und nach südainerikauischen Häsen be¬
stimmt . Sie tragen jedoch den Stempel Made in Germany.
Als nämlich die Fabrikanten der Vereinigten Staaten
dar ngiugen , einen Teil des südamerikanischen Marktes
an sich zu reißen , mußten sie die Waren , um Absatz zu
finden , mit diesem Stempel versehen , da die deutschen
Warm den besten Ruf besaßen . Bei Ausbruch des Krieges
winde die Herstellung solcher Artikel vermehrt , bis die
Versicherer die Versidiernng verioeigerten . Also „Made in
Germanv “ ist Trumpf , wenn man in Südamerika ver¬
kaufen will — eine bessere Anerkennung für deutsche
Arbeit gibt es wohl nicht.

Jü-  und Hudand,

Berlin , 29. Jan . Folgende amtliche Bekanntmachung
wird durch W . T . B . veröffentlicht : Das unter dem 10. ü. Mts.
non mir erlassene Verbot der Veräußerung von Decken
w rd hiermit wieder aufgehoben . Der Oberbefehlshaber ln
den Marken gez . o. Kessel , Generaloberst.

Haag , 2g. Jan . Der Haager Gerichtshof bat den
Rottcrdamer Rechtsanwalt o . Rossen , der angeklagt war,
die Neutralität Hollands in Gefahr gebracht und den
Deutschen Kaiser beleidigt zu haben , von der ersten
Beschuldigung freigesprochen und ihn wegen der zweiten zu
WO Gulden Strake oder 60 Tagen Haft verurteilt.

Madrid , 29. Jan . Hier geht das Gerücht um , Exkönig
Manuel von Portugal habe das portugiesische Gebiet
betreten . Man hält die Lage Portugals für bedenklich.

Budapest , 29. Jan . Das Amtsblatt veröffentlicht eine
Regierungsverordnung über die Beschlagnahme von
Weizenmehl , Noggenmehl und andere Getreidemehlsorten.

Washington , 29. Jarl . Reuter meldet : Präsident Wilson
hat sein Veto gegen die Einwanderungsbill . die verschärfte
Bedingungen bringen soll, ausgesprochen.

Amtliche Uekegvmnmc8.Molst'scheitTel.Müvos.
«roher Hauptquartier , 30 . Januar IBS , 3 Ubr Nachmittgr.

Westlicher Nviegsschguxlah.

Die fvanzssifchen ve »lustei „ der»Aüinpfen
am 28 . A«rn . untvc » gvrfz . Itc (*<r 500 Mnrrk-
fmtcv und Algierer liegen trt «,nf den Dünen.
Der Feind n »« rde durch unsere Artillerie », »»
gestern dnrnn gehindert , sieh nn die Dnnen-
hshen sstlreh der Leuehtturmr n»it Suppen
tzernnzunrheiten.

Gestli ^h der Annalr vsn Ln Vassee ent¬
rissen tze»»te Aneht unsere Truppen den Frnn-
zssen in » AnsAzlutz nn die nsn nur am 25.
In »», ersberte Stellung 2 »nettere Grnhei»
»»>»d »»»nahten über 00 Gesungene.

Im westlichen Teile der Argonnen unternahmen unsere Truppen
gestern einen Angriff, der uns einen nicht nnbed utenden Gelandegewinn
einbrachte. An Gefangenen blieben tn unserereu Haube» 12 Offiz,ere und
731 Mann, erbeutet wurden 12 Maschinengewehre, 10 Geschütze klemeren
Kalibers. Die Verluste des Feindes find schwer. 4 brs 500 Tote lregen
aus dem Kampsselde.

Das ftan?. Infanterie-Regiment Ur. 155 fchrini vaUstiindig aufge-
riebrn ni fein.

Unsere Verluste find dabei vrrhältnismltßig.

| Fraiyöfrfchc Uachtangriffsverfnche südlich Ucrdun wurde» unter
schweren Verluste» für den Feind zurückgeschlagen.

UordSst' ich Sadonwilier wurden die Fransojen aus dem Dorft Ango-
moni bei Drrmenii geworfen. Angomont wurde von unseren Truppen
beseht.

Taqesbcrichl vom 31. 1. : Zu Flai dern nur Artiüeriekämpse. Bei
Cuinchy liidli!! der Stratze La Baffec-Bethure sowie bei Carency nördlich
Arras wurden den Franzosene nige Schützeng.äbrn entnffen.

Vestkichev Bviegsschauxkah
bet  Äirssen.

3n Ostvieuße» griffen die R »Ist» eitolglos den Drücheulrops üstlich
Darliehmen an, brschoffen unsere Kefestigungswerkr östlich der Seenplatte
n„d versuchten südöstlich des Köwenpensserns einen Angriff, der in unse¬
rem Frner zusammenbrach.

Ruffische Angriffe m Gegend Kordstwow östlich Fowir ? wurden
unter schweren Veiinstr» für den Feind zurüliigeschiagen.

Tagesbericht vom 31. 1. : Von der ostpreußischen Grenze nichts neues.
In Polen wurde bei Vorzimow östlich LowiezM ruffischer Angriff zuruck¬
geschlagen

Von anfrichtigen Freunden wurde ich darüber auf¬
geklärt , daß ich lt . Stadtgespräch einen unangenehmen
Zwischenfall mit einem Verwundeten gehabt haben soll.
Keine Spur von Wahrheit ist an der Sache . Ich zahle
Mk . JOO .— Demjenigen , der mir den Verleumder so
namhaft macht , daß ich ihn gerichtlich belangen kann.

Emil Eschenbrenner.

UNtterungs verlsul.
(Eigener Wetterdienst

wk >er die Nordhölfte Europas wandern seit gestern
Tiesdruckwirbel . welche Erwärmung und Niederschläge ver¬
ursachten . „ . .

Aussichten : feucht , unfreundlich , wenig oder kern Frost.

RohchJMqe
stinffe vollfette Ware »mpfieh t Jean Engel.



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Die Familien-Unierstützunzen für den Monat Februar
werden an, 1. und 15. v. M. onsgezahlt.

Braudach, 30 Januar 1915.  D *e ? tadi kaffe.
Ge-Jm I tereff« einer vereinfachten Behandlung der

suche um Befreiung und Zurückstellung vomM'litärdirnff wes
ich darauf hin, daß sämtlicheG suche an das Landratdam'
n St . Goa>Hausen dnjurridien sind.

Brauback, 26. Han. 1915. Bü ge-n, ifier.
Da zu befurchten sieht, daß »n Laufe de, I hier noch

Fleischmangel und -Teuerung ein reten dürste, so werden
un,ere Einwohner gebeten, sich durch v-imehrte Hausschlacht-
ungrn mit Tauerwace zu versehen.

Braubach, 27. Han. 1915» Der Bürgermeister.
D>« Staats- und K >»e,ndesteaern für das i tz;e Birne!

de« Rechnungsjahre, 1914, f, w!.- de, zweiteT ;!b :raa bi«
Wehrbrilroge, sind bi« z ,n 15. ftibruot 1915 zu -abl*n.

Bravbach. 28. Januar 1915 D" S ad*kff

So lange mein Lager
reicht

veikaufe ich pro Pfund:
B. fflin Tasekrei, 35 Pfg
Palna „ 49 .,
Supp ngersies. u g. 30
H sei flocke», lose 28
Gr*ermchl 30
Bunte Bahnen 35
Weiße „ 50
Reue gem, G ünke .,1  50
Reue bor«. Pflaum,n 50

<£  Sschenbrenner

Mein Hans
Falltorstraße5 ist ab 1. März
g nz odr geteilt zu vermiet,«.

<g. Lschenbrenner

Vorlagen
p 0 Bogen 10 Pfg. —

neu e n en offen
A. Lemb.

Obslbaumpflege.
AuSzag an« der Pol'zei-V ro-dnunad e H rrn

Präsiden!,» zu Wies*ob >> vom 5. ?j.b uh
8 1 Alle bereit* abgesto denen Ob bäum

dürren Aeste und Aststumpf II an noch nicht,
Obstväumen sowohl in Gälten als in Feldern

Rege »i q«-
1897

, sowie die
bgkstob, n N
sind 'ei en

Taschentücher
in g oftr Auswahl bei

Gefchw . Schumacher
M n „ aß s L

deren Eigentümer od̂ r sonstigen RutzungSbr cht-gten, welch,»
die Versügung über dieselben zust.- t. in j dem Jahre b« za
dem in § 3 fistgesetzten Termin zu eutserne». D>« bür
Hol, ist , l«bald w gzuräume» oder an 0 l „i-d KnU .»
v rtrennen.

§ 2.  Zur Verhütungd r Ja'ekten»ao Pi 'zo.rmehiuag
»ad b im AbichNkiren der dü ren Äeste und Anst mpfin o i
Odstbäume stet« :

». alle Sägeschnittwunden von 5 Zim Durchm.ffer und
darüber mit Steinkohl.nleer oderc nem anderen geeigneten
Mittel zu verdecken;

d. die am Stamm und an ältere» Besten durch Frost, Acker
gerate, Vi,h usw. hervorgerufeii.n Seitenwundenauszu¬
schneiden und m.t Steinkohlen!.« oder foi.fi lincm ge
eigneten Mittel zu vcrstre'chen;

6. die voi kommenden Astlöcher von dem modrigen Holze zu
reinigen und so a, szusüll,n (bll pielsiveise mit einem
G-miich von Lehm und Teer). daß das Waffer nicht
mehr eirbringen kann.
§3 . Die in den 88 1 und 2 genanntenA,beiten find

sobald als möglich, längte,„ ober bis zi.m 1. Mä*z des aus
das Bemerklichwerden des Schedens folgenden Iah:es aurzu-
sühren.

Z 4. Zuwiderha. dlungenu.llerlicge» zufolge de« § 34
de* Feld- und Fo.stpobzeig fetze« vom 1. April 1880 der
daselbst vorgesehenen Strafe bis zu 150 Mk. oder verhä'.nis-
mäßiger Haft.

Obige Bestimmungen werdeni» Eunnerungg-bracht.
Gleichzeitig wird oufgesordelt, die Klebrings bis 1. Febc.

d. I . zu beseitigen und die Rinde an der Anlegestelle abzu
ratz-«.

Brauback, 22. Jan. 1915 Di^ Pol z 'Verwaltung.

Pfeifen&Mutzen
j der 'Uri. tu6t vi I » - or
labaf Ir i'g. in , i, ps,hx„de
E in >ink.!,

Ruö . Neuhaus

Haii-litch-Gsbiir,
in weiß und bunt, mir solide
Ware in großer Auswahl bei
Gefchw. Schumach r.

Neu ! Ueii

| «mpfMfdiiriii=
Medkliicrlisgr»

in verscheten-n Ans üh-.. ,
empfiehlt

JI * Cemb.

et*

Prima mut«

Sauerkraut

Olas ersehnt dar Soldat
Im Felde?

(Wewgäruuo), feinste

Erbswurst
billigst bei

(Ehr, wiegharbt.

Papierwäsche
(Kragen, Manschetten,
lemden) empfiehlt

A. Lemb.

Vor-

Reue iosinich.

Pflaumen
oebn -ingctroff,!!

Ehr. Wieghardt.
Barchent, Lederte inen
und prima Bettfedern
in guter Ware bei billigsten

Preisen.
Gefchw. Schumacher.

Warme Speise und
warmen Trank.

iOi”« erreicht er durch den neuen

Taschen-Schnellkoch-Apparat
„Feld-Piccolo” erfcb‘

mit AlM.ia

zum Einsetzen de- Feldbechers, zum Aufstellen der Feld- I
Konservenbüchsenetc. eingerichtet..»u.urivutvuuiftn eic. eingkruykel.

Kocht mit Hartspiritus in weniffMiimteffl^ 1,1eratc
Zusammenlegbarn ganzk!ei, es, iolide« Etui, 11 Ktm lan«L °^ ,v
8 3 nt. breit, nur 15 Zlm. dick, nimmt in der Tasche,
Brolbeute', ,m T>r r faß k inen Raum ein. Gesamtgewi

Mit iint'nt l -jMbtr.  Ha ! p, I,US nur etwa 50 Gramm
Der „F U-P ccoo" ist zu haben bei

___ Julius Rüping\

Z"le
Reklamen

ipon i>'scher Sei d, ng empfehle

ss.Lamemhert(
6ervaisüsak(

All klllkk,
wird jede rote, sprödeu. auf¬
gesprungene Haut weiß unb|
i»mnekweich dnrch G brauchj
der oll,in echten Lilie,,milich-

Creme„Dada“j

vorzügliche de » i , che Erzeugnisse.

isdwtkeai

Arbeits-Hosen
Tube 50 pfg.

3h  hoben in der
Marksburg . Drogerie. [

in p

blau leinene Jacken
G ößen ewpsihlen

Gefchw. Schumacher

allen

Kopfschützer
CriBchischer gjSSÄ“-*

Rollmöpse

¥it ■ . ^orenwurmer
WeiSSWein|5|ßnI«toärmcr, Wolle

a . . Pelz gef.Kniewärmer

— mit Gurkene»läge —
mied'r einaetroffn

Ehr. !vieqhardt°!

p« F'asche 60 Pfg.,
„ Liter 80 „

n Gebindev billig« empfiehl
<E Gfchenbrenner.

(Vrieba Lschenbrenner

Vre l
I (Nach dem !

Um die D
letzte der Begi
Dem recktenF
Krille aus in dsind allmäh

laldgebietes
iaoilion und

jeftig gekämp
drang man v>

äherte sick di
Zaris. an wel
md wo nian
mgriffe, meid
iahen. Auch

punkte der Fr,
12. Oktober ai
lassen werden.

hlen wir:

Leibbinden, Trikot ,
n •j ., I Dieser si

„ .qestnckt »Artillerie arl
„ Kamelhaar, ;̂ !" ^

Lungenschützer, Trikoxbon 25. bau. Ä Wamisura
n KgmelhaaMrachte ho

Strümpfe I
Socken

— —- -- wurmiarot

m  unsere Emvoknersehan!
lefpiiö-

Wroneil

Schals
Ĥandschuhe
owie sämtliche Unterzeugeb̂iNgst beiGefchw. Schumacher.

*19. Dezember
m den Gegn
spitzen aus :
lufnahme ot

zündfertigu-,
ezündet. G
en angrenze

Gel grntlich der näckiien Pak twoch? sollen an
Krieger wied.r Pak te mit Strümpfen , Schokolabe,
Tabak, Zigarren, Zigaretten usw. gesandt werden und
bitten wir »m qefl Neberweisung solcher Gegenstände

Auch Geldspenden werden dankbar entgeg-ng!...
Ganz besonders richten wir die Bitte an unsere Fr. uen

und Jungsrar en, un«

von den einfachsten bis zu den
unfireJeirftm offeriert billigst

A. Lemb.
Kaleilm- billig ! t=̂ <-

De ikat̂von Geiämick, von sehr dohem Nährwert ist

. , Neu ringet*offen!
dankbae enlgeg-ngenommen. jG-oße Ausw bl in all nl . »' sprachtvolle,Arlik Irr der

Strümpfe zu stricken, Wiiiizs-
empfiehlt

gesunde
»

Frucht Klippfisch
Lbr. wieghardt.

da nach Mitteilungen̂auS der̂ F ont diese sehr benötigt werden.
Auch abgelegte Kleider, Schuhe  u sw. für die

Kinder d r Kiiegersaw'liln können in »nie,er Geschäftsstelle
im Heilerffchcn Hause von Montag , den I. Febr . ab

täglich von 5 bis 6 Uhr
abgegeben werden, wosilbst auch hie Verabfolgung der neuen
Gulichcine erfolgt

Die Rechnungen für den Monat Januar find ebenfalls
in den ersten Tagen an uns e rieiche*

AiisMitiifit«
Rub. Nenhaus.

Apfelwein
Mat- und

Aitderöücher

— frisch gewassert. — "
Vorrätig in feinster Qualität bei

Khr. Wiegßardt.
Isckvn von 10 Pfg. an empfiehltA. Lemb.

fF anksiirt,r Erpc»t
empfiehlt

Jean Lngel.

Dcr Hilfsaiisjchuß,
Î e !cIp08t !<ZFten

l'
nterzeuge

[Kakao , Tee,
Koch « und

^und Uiuscüläge für
Feldpostbriefe

sind zu haben bei
R.  Lemb.

für H-rrcn, Dan en um
I Kinder i> Steffen un'
Trikotgeweben in alli» Größen

Iund billigstenP e*en
kuck. Iteiihaus.

| ;n vorzüglichen Qualitäten und jeder Preislage empfiehlt
A . Lemb.

Creppapier

Schokolade
l eripfi hlt in bekannt echtk.asstgen
IQ-iail'täten zu billigsten Tage«-
' prOs-n

Ollr.  Wie ^hardt.

r ähmaichinen
«rite Fabrikate— zu billigsten Pre sen.

Bevor eie ein Maschine kaufen, bitte ick um Ihren we teili
üeliitb, damit ich r *e von der Güte und Brauchbarkeit übê-

Hah>'tllobe

zeugen kann „
Caopjäl7r. Gctruittie. kostenloses Anlernen.

empfiehlt billigst
A. Lemb. Haser-Vi§kilit§ O'A. IPh.. Clos.

Jeinfles Sauerkraut und
feinste Delikateß-Würstchen

R » ein getroffen tn giofect
| Äus'vah blaulein,n*

♦ ff*ilcrficiocr
«mpfiehli in bekannter Güte

Hean Knget.
Ä bciter-Ho'en in Baiimwoll,
und Wollstoffen einzelne Westen
für Arb. iter in all>n K-ößen.

!oon hohem Räurwiit und köst
!üchem Geschmack eignen fti)|
ä"nz voizüglich für

[Feldpost-
pakete

m unsere Soldaten!
Hisei-BiekoilS in ganzenu. |

ba den Poketn erhalten ße bei!
Chr. Wieghardt
lMsiks'urg'Drogerie.

bäcto-llj-knlvcr

vorwärts, i
Drahtfckereu
Sprengunger
Stellungen
ein feindliche
etwa 8OO Ri
weiteren Ve
zugraben. ^
Handgranate
außerdemw
gewehre, 1 i
Die Besicht
ergab, daß
deutschen§
Schächte, je
Messer von
Schleppschäcl
Aussage ein.
Tagen gereci

Die tt
' Die We
nm angelegt
Truppen sin
Gesundheitsi
wärmten Er
und ernste.
Da lesen wi
Burschenstub
unser Gott",

trotzend kämz
wellen stetsi
teilend. Auc
erscheint meh
der Deutsche
Wi'hesm wl
kleinen Hüu
lebt inmitten
Haeseler. I
über den ai
der greiseG

Bester und billigster Ersatz für Mf* ., Hühnerei.
Ein Pulver für1 Pfg.

4 Eiern.entspricht dem Gebrauchswert von c!a
— Vielseitige Verwendbark it. —

Alleinvk kauf für Braubach und Um g nd
6hr.

ru
Die ti

kräftig uich
stuartier tei

Aus
wertes e
aus Olt-
zu Gr .

! .tchan
kt gendr
zu unser
fluchtsor
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